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SOLUTIONS
IT-Lösungen und Systemintegration für Logistik und Produktion

Nach Warenwirtschaft und Logistik will sich SAP nun 
auch stärker in der Produktion einmischen und hat 
sich dazu Visiprise Inc. gekauft, einen renommierten 
MES-Anbieter aus den USA. Stellt dieses als SAP ME 
eingeführte System nur einen weiteren Wettbewer-
ber um die Gunst der Fertiger dar, oder steckt hinter 
der „Perfect-Plant-Initiative“ der SAP mehr als ein 
reiner Me-Too-Ansatz mit dem Ziel der Verdrängung 
durch die Macht des Marktführers?

Über lange Jahre war die Welt klar geordnet: In das ERP-
System der SAP gehörten planende Funktionen mit Pro-
duktionsstammdaten, Absatzplanung, Produktionsplanung 
bis zum Erzeugen der Fertigungspapiere. Alles, was in der 
Werkstatt passierte, überließ SAP dagegen Spezialisten. 
Diese mittelständischen Softwareanbieter mit maximal 
nationaler Reichweite kümmerten sich um die IT-Unterstüt-
zung der Feinplanung, die Installation eines Leitstands, um 
die Materialver- und -entsorgung. Ihre Softwaremodule un-

Neue Lösung SAP ME greift Markt für Produktionssysteme an

SAP betritt die Werkstatt
terstützten auch die Erfassung von Maschinendaten (MDE) 
und Betriebsdaten (BDE) und werteten Prozessdaten aus. 

Abschottung der Produktion
Diese Trennung von Auftragsorganisation und Produktions-
steuerung führt jedoch zu einer Reihe von Problemen: die 
Zahl der Schnittstellen steigt, es kommt zu Inkompatibilitä-
ten in Datenstrukturen und Prozesskonzepten, Funktions-
dopplungen lassen sich nicht vermeiden. Als Folge machte 
sich eine Tendenz zur Verlagerung von Funktionalität aus 
der ERP-Ebene in die Werkstattebene bemerkbar. Stamm-
daten werden doppelt geführt, die Abschottung des Pro-
duktionsmanagements gegen das Supply-Chain-Manage-
ment verstärkt sich. Und genau da liegt aus Prozesssicht 
der Schwachpunkt dieser verteilten Lösungen!

Das Dilemma des Marktführers
Die SAP hat heute im Markt der Industrieunternehmen 
bereits eine hohe Durchdringung erreicht. Nur wenn es ihr 

gelingt, in diesem Segment bei bestehenden Kunden neue 
Applikationsbereiche zu erschließen, lassen sich zusätzli-
che Lizenzeinnahmen in nennenswertem Umfang erzielen. 
Dass eine solche Strategie greifen kann, zeigt der Schritt 
in die operative Logistik mit den Modulen WM, LES und 
EWM, den die SAP vor Jahren gegangen ist. 

Nun nimmt die SAP mit der Werkstatt eine weitere weiße 
Fläche ins Visier: Gestartet wurde mit MII, welches sich 
heute als hervorragende Integrationsplattform erweist. Mit 
SAP ME (ME steht für Manufacturing Execution) wird jetzt 
der eigentliche Schritt in die Produktion vollzogen.

Nur ein weiterer Wettbewerber?
Betrachtet man die skizzierte Situation nur fl üchtig, so 
könnte man zum Schluss kommen, dass mit SAP ME den 
eingeführten und durchaus bewährten dezentralen Produk-
tionssystemen ein weiteres, mehr oder weniger vergleich-
bares zur Seite gestellt wurde. Die eigentliche Bedeutung 
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Unter „Perfect Plant“ bietet SAP ein Lösungsportfolio, welches die Planung und 
Ausführung der Produktion im Unternehmensverbund durchgängig gewährleisten 
soll und Transparenz in die Prozesse bringt. Was steckt dahinter?

Die Produktion sieht sich permanent im Spannungsfeld unterschiedlichster Anforderun-
gen: Vorgaben sollen umgehend umgesetzt werden, ohne dass die Qualität leidet. Die 
Effi zienz soll gesteigert werden durch Senkung von Durchlaufzeiten und Vermeidung von 
Verschwendung.

Benötigt werden dazu Werkzeuge und Lösungen, die die Mitarbeiter in der Produktion 
bei der Steuerung und Überwachung der Fertigungsprozesse bestmöglich unterstützen. 
Darüber hinaus müssen sie sicherstellen, dass alle direkt oder indirekt am Herstellungs-
prozess Beteiligten zeitnah über den aktuellen Fertigungsstand und eine kritische Situati-
onen Bescheid wissen. Dies ist nur ganzheitlich möglich, wenn dies über Abteilungs- und 
Systemgrenzen hinweg und in einer der Rolle des Informationsempfängers geeigneten 
Aufbereitung erfolgt.

Genau hier bietet SAP mit „Perfect Plant“ ein Lösungsportfolio, welches Planung und 
Ausführung der Produktion im Unternehmensverbund durchgängig gewährleistet. SAP 
Manufacturing Integration and Intelligence (SAP MII) ist ein Tool-Kit zur Erhebung von 
Daten aus unterschiedlichsten Quellen inklusive deren Aufbereitung und Visualisierung. 
SAP Manufacturing Execution (SAP ME) ist eine integrierte Fertigungssteuerungs- und 
Qualitätssicherungslösung.

Prozessmanagement und Datenorganisation
Während ein ERP-Arbeitsplan den Fertigungsablauf häufi g nur in groben Schritten wieder-
gibt, ist die Produktion auf eine exakte und detaillierte Prozessbeschreibung angewiesen; 
jeder einzelne Schritt muss in der gewünschten Bearbeitungsreihenfolge beschrieben wer-
den: Welche Ressourcen kommen zum Einsatz? Welche Maschinenschnittstellen müssen 
realisiert werden? Welche Daten müssen erhoben werden? 

Sieht man sich heutige Systemlandschaften in der Produktion an, wird schnell deutlich, 
dass sowohl die Abbildung der Prozessvorgaben, die Prozessdatenerhebung und Steue-
rung des Prozesses etwa nach IO- und NIO-Entscheidungen – und erst recht die Speiche-
rung von Verbau- und Prozessdaten – vollkommen verteilt organisiert sind. Eine Verknüp-
fung über Fertigungsstufen hinweg ist häufi g nicht gegeben und muss im Bedarfsfall über 
zusätzliche System- und Datenbankschnittstellen realisiert werden. Schlimmstenfalls ist 
eine zusätzliche manuelle Datenerfassung nötig. 

Müssen zum Beispiel im Rahmen einer Kundenreklamation Prozessdaten über mehrere 
Herstellstufen ausgewertet werden, um potenzielle weitere Problemverursacher zu identi-
fi zieren, gestaltet sich dies angesichts verteilter System- und Datenarchitekturen als echte 
Herausforderung.

Und das Sicherungskonzept für diese sensiblen Daten, vor allem vor dem Hintergrund 
gesetzlicher Sicherheitsvorschriften und Qualitätsstandards? Auch hier müssen die IT-
Verantwortlichen in der Produktion häufi g Defi zite einräumen.

Vereinte Fertigungsplattform
SAP bietet mit SAP ME eine Fertigungsplattform, die alle Aufgaben der Prozessmodel-
lierung, Defi nition von Prüf- und Steuerungsvorgaben, Maßnahmensteuerung, Automa-
tisierungsintegration sowie der Datenmodellierung und Datenhaltung vereint. Auf dieser 
Plattform setzen umfangreiche Funktionen und Werkzeuge für die Steuerung und Über-
wachung der Produktion auf.

Das System bietet vor allem die Möglichkeit, sich hinsichtlich der Steuerung und Über-
wachung des Fertigungsprozesses aus ERP vorgegebenen Strukturen zu lösen und sich 
den durch Fertigungstechnologien und -verfahren bedingten Anforderungen anzupassen. 
So können beispielsweise in der Komponentenvorfertigung ERP-geplante Tageslose in 
Behälter aufgeteilt werden. Diese behalten zwar ihren Bezug zum ERP-Fertigungsauftrag, 
können aber fl exibel durch die Produktion gesteuert werden. In der Montage hingegen 
muss häufi g serialisiert gefertigt werden, da unikatsgenau Prozesswerte und Verbauin-
formationen zu erfassen sind. Der Vorteil für die Produktion liegt darin, dass sie auf Basis 
der gewählten Steuerungsebene jederzeit Statusinformationen erhält beziehungsweise 
korrigierend eingreifen kann.

Zusätzlich unterstützt wird die Produktion durch ein ereignisgesteuertes Alarmsystem. 
Es erlaubt die Defi nition von Bedingungen im Prozess, die zur Auslösung eines Alarms 

führen. Diese Meldungen können darüber hinaus umgehend an zur Problembehebung 
zuständige Mitarbeiter weitergeleitet werden.

Integriertes Prozess- und Qualitätsmanagement
Ein Qualitätsmanagement, basierend auf der Durchführung von Prüfungen und die Er-
hebung von Prüfergebnissen, ist bei den heutigen strengen gesetzlichen Regelungen 
und wachsenden Compliance-Anforderungen zu wenig. SAP ME unterstützt eine aktive 
Qualitätssicherung im Sinne der Null-Fehler-Produktion. 

Im Rahmen der Prozessplanung defi nierte Vorgaben wie Maschinenwerte, Prüfmerk-
male und erwartete Prüfergebnisse, einzusetzende Testprogramme und Werkzeuge, Ver-
sionsstände zu verbauender Komponenten werden nicht nur als Ist-Werte dokumentiert, 
sondern können sofortigen IO/NIO-Prüfungen unterzogen werden. Abhängig vom Ergeb-
nis werden – als Sofortmaßnahmen – Nacharbeits- oder Reparaturschleifen durchlaufen, 
oder eine Verriegelung des gesamten Prozesses (Maschine stoppen, Freigabe/Bestäti-
gung des Prozessschrittes blocken) ausgelöst. So lässt sich verlorene Wertschöpfung 
vermeiden und die Fertigung qualitativ hochwertiger Produkte durchsetzen.

Verbau- oder Prozessinformationen lassen sich über den gesamten Produktlebenszyklus 
– auch mehrstufi g – dokumentieren und stehen als komplette Produkthistorie (Genealo-
gie) zur Verfügung. Durch eine enge Integration der SAP MES-Lösung mit dem ERP-Sys-
tem können die bis auf Ebene von Serialnummern dokumentierten Produktionsdaten mit 
Informationen aus der Supply Chain verknüpft werden. Über vordefi nierte Reports lassen 
sich diese Informationen im Bedarfsfall zeitnah auswerten: durchgängige Rückverfolgbar-
keit vom Wareneingang bis zum Versand. 

Aufgetretene Fehler werden maschinell oder manuell erfasst, können über Fehlerkata-
loge kategorisiert und als Qualitätsmeldung automatisiert an das Qualitätsmanagement 
übergeben werden, um dort einen CAPA-Prozess anzustoßen (CAPA steht für Corrective 
and Preventive Action). Dessen Ergebnisse fl ießen anschließend wieder in die Prozess-
vorgaben für die Fertigung ein.

Für SAP-Anwender, die heute die umfangreichen Funktionen zur Qualitätsplanung und 
-analyse im ERP nutzen, ergibt sich durch das erweiterte Lösungsangebot für die Produk-
tion nun also die Möglichkeit, komplett geschlossene Qualitätsregelkreise zu realisieren. 

Von der Datenerfassung zu aussagefähigen Informationen
Neben den Informationen für und vom Werker ist es natürlich auch wichtig, Maschinen 
direkt aus der MES-Ebene anzusprechen und Daten aus den Maschinen zu beziehen. 
SAP hat zu diesem Zweck eine Integrationsschicht eingeführt, die SAP ME und hetero-
gene Maschinenparks koppelt. Dabei werden nicht nur Schnittstellen nach gängigen In-
dustriestandards wie OPC, CNC/DNC oder CAMX bedient, sondern auch proprietäre 
Schnittstellen können angesprochen werden. 

Die typischen Daten, die man aus so einer Maschinenkopplung erhebt, sind unter ande-
rem Test- und Prüfdaten, Maschinenstatus, Takt- oder Stückzahlen oder Laufzeiten von 
Maschinen oder Werkzeugen. Daraus lassen sich neben zeitnahen Rückmeldungen oder 
Qualitätsmaßnahmen auch sogenannte „Key Performance Indicator“ (KPI) ableiten. Einer 
der häufi gsten ist der sogenannte OEE (Overall Equipment Effectiveness), wo Ressour-
cenverfügbarkeit, Qualität und Produktionsraten einbezogen werden. Diese Daten können 
mit SAP ME und der SAP-Integrationsschicht automatisch erhoben werden und stehen 
somit fast in Echtzeit jedem im Unternehmen zur Verfügung.

Aber auch die Steuerung der Maschinen direkt aus der MES-Ebene gewinnt immer mehr 
an Bedeutung: Hier werden automatisch Maschinen und Testprogramme geladen, bei 
Qualitätsproblemen Maschinen oder Laufbänder gestoppt, NIO-Teile direkt zu einer Nach-
arbeitsstation gesendet oder Label mit dem korrektem Barcode erstellt.

Eine Integration von Maschinen ist also wichtig, um Programme und variantenabhängige 
Auftragsinformationen und Bearbeitungsanweisungen an die Automatisierungsebene 
zu bringen, erhobene Messdaten oder Status hinsichtlich Einhaltung von Vorgaben zu 
überprüfen, Korrektur- oder Sofortmaßnahmen wie Q-Meldung oder Nacharbeit zu ver-
anlassen, Maschinen- oder 
Teilestop einzuleiten und 
die Performance durch ge-
zielte, zeitnahe und genaue 
Erhebung von KPI-Daten 
zu steigern.

Perfect-Plant-Strategie der SAP

Moderne Produktion mit SAP ME meistern
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Produktionsfeinsteuerung mit SAP

Cloos Schweißtechnik nutzt Fertigungsnetze

Die SALT Solutions GmbH hat das Geschäftsjahr 
2008 mit einem Umsatzplus von 26 Prozent und einer 
Rohertragsrendite von 10,4 Prozent abgeschlossen. 
Der Umsatz wuchs von 17,48 Millionen Euro auf 22,05 
Millionen Euro, der Cash Flow betrug 2,24 Millionen 
Euro. Die Zahl der Mitarbeiter stieg von 210 auf 240 
(Stand 1. Januar 2009) an vier Standorten.

„SALT Solutions hat ihre Position als ein führender 
IT-Anbieter für Produktions- und Handelsunternehmen 
gefestigt“, sagt der geschäftsführende Gesellschafter 
Dieter Heyde. Das Unternehmen profitiere vor allem von 
der klaren Positionierung als SAP-Lösungsanbieter in der 
Produktion und Logistik und von innovativen Leistungs-
angeboten im Handel. Im vergangenen Jahr konnten mit 
VSA Verrechnungsstelle der Süddeutschen Apotheken, 
Roche und Boehringer Ingelheim bedeutende Neukunden 
gewonnen werden.

Konzentration und Ausbau der Kompetenzfelder
2009 verstärkt SALT Solutions ihre Anstrengungen in den 
Bereichen Produktionssteuerung und Support. So bietet 
das Unternehmen Kunden mit SAP-Infrastruktur eine 
Rund-um-die-Uhr-Betreuung ihrer IT-Systeme. Auch selbst 

Einer der führenden internationalen Anbieter für 
Schweißanlagen ist die Carl Cloos Schweißtechnik 
GmbH aus Haiger. Seit neun Jahrzehnten ist das Fa-
milienunternehmen auf dem Gebiet der Schweiß- und 
Schneidtechnik aktiv und bietet heute mit weltweit 
über 700 Mitarbeitern Lösungen in der Lichtbogen-
bahnschweißtechnik und der Robotertechnologie.

Das Unternehmen begann im vergangenen Jahr, seine 
Lagerinfrastruktur zur Produktionsversorgung und zur Aus- 
lieferung der Produkte an die Kunden zu optimieren. Im 
ersten Schritt wurde durch AM Automation und SALT So- 
lutions ein vollautomatisches Kleinteilelager (AKL) zur Ma- 
terialversorgung in Betrieb genommen (SOLUTIONS be-
richtete in Ausgabe Februar 2009 darüber). Das doppelttie-
fe AKL besitzt 3.400 Lagerplätze und mehrere seitliche Ein- 
und Auslagerstiche. Die Besonderheit: Das Lager musste 
auf möglichst wenig Platz so viel Kapazität wie möglich bie- 
ten. Alle Tablare und Behälter wurden mit RFID-Transpon-
dern ausgestattet, sodass unterschiedlichste Behältergrö-
ßen gemeinsam auf einem Lagerfach verwaltet werden 
können. Mittels RFID ist jederzeit verfolgbar, wo sich die 
kleinen Behälter auf dem Tablar befinden. Auch die richtige 
Entnahme der Kleinteile aus den Kisten wird durch den 
RFID-Einsatz sichergestellt. 

Feinsteuerung durch Auftragsnetze
Im zweiten Schritt restrukturierte Cloos seine Produktion. 
Um schneller auf die Wünsche der Kunden eingehen zu 
können, wurden Fertigungsinseln gebildet, die flexibel 

unterschiedlichste Geräte montieren können. Die Materi-
alversorgung erfolgt nach dem Prinzip „Ware-zum-Mann“ 
per Milkrunner.

Ein fertiges Schweißgerät besteht aus mehreren Kompo-
nenten, die individuell in Einzelfertigung montiert werden. 
Um die Durchlaufzeit zu verringern, müssen nicht nur die 
Baugruppen für die Komponenten innerhalb eines Zeitfens-
ters zur Verfügung stehen, auch die Komponenten selbst 
werden mit einem möglichst geringen zeitlichen Versatz zu- 
einander geplant. Zwar bietet das SAP PP-Modul eine Plan- 
tafel, die Bildung von Fertigungsauftragsnetzen ist auf-
grund von Serialnummern jedoch schwierig.

SALT Solutions entwickelte deshalb in ABAP ein Planungs-
Framework, welches SAP PP ideal unterstützt. Alle Kompo-
nenten eines Schweißgerätes wie Stromquelle, Drahtan-
trieb, Schlauchpaket und Brenner können pro Auftrag so 
geplant werden, dass sie innerhalb von wenigen Stunden 
gleichzeitig gefertigt werden. Dabei beachtet das System 
Materialrestriktionen genauso wie Produktionskapazitäten 
in Haiger. Die Einbuchung der Aufträge erfolgt über Serial-
nummern. Die fertige Planung kann über die SAP-Plantafel 
eingesehen werden. 

Mit dem RFID-Tablarmanagement und der Feinsteuerungs-
komponente erreicht Cloos heute eine hohe Flexibilität in 
der Produktion – trotz verringerter Materialbestände und 
beschleunigter Durchlaufzeiten.

TERMINE

 IT & Business 2009
 6. bis 8. Oktober 2009, Neue Messe Stuttgart

Produktionsanbindung für SAP-Anwender
Die IT & Business vom 6. bis 8. Oktober in Stuttgart ist die 
neue Fachmesse für Software, Infrastruktur und IT-Ser-
vices für Entscheider und Anwender aus dem Mittelstand. 
Die bisher separat geplante BITexpo, die PPS-Hausmesse 
des VDMA und die PPS-Tage des Fraunhofer-IPA werden 
in die IT & Business integriert und machen die IT & Busi-
ness zur ersten Adresse für Industrieunternehmen. SALT 
Solutions als Spezialist für SAP-Lösungen in den Berei-
chen Produktion und Logistik zeigt ein umfangreiches 
Programm aus Produktionssteuerungssystemen: SAP ME 
unterstützt die Betriebsdatenerfassung, die Shop-Floor-
Integration und liefert Produktionskennzahlen. Homogene 
Ergänzungen der SALT Solutions decken die Feinplanung, 
die Fertigungssteuerung und die Produktionslogistik ab. 
Sie finden SALT Solutions in Halle 1 am Stand A22.

 26. Deutscher Logistik-Kongress
 21. bis 23. Oktober 2009, Hotel Intercontinental, Berlin

SAP-Systeme für Produktion und Logistik 
„Erfolg kommt von innen“ ist das Motto des diesjährigen 
Deutschen Logistik-Kongresses vom 21. bis 23. Oktober in 
Berlin. Experten aus Industrie, Handel und Logistikdienst-
leistung diskutieren über ganzheitliche interne Prozesse 
und strategische Ausrichtungen. Der Blick nach innen soll 
dabei die Möglichkeit eröffnen, Strukturen und Abläufe 
gerade im derzeitigen Wirtschaftsumfeld so zu gestalten, 
dass Unternehmen langfristig wettbewerbsfähig bleiben.
SALT Solutions wird sich beim 26. Deutschen Logistik-
Kongress als Anbieter von leistungsfähigen SAP-Syste-
men für Produktion und Logistik präsentieren. Zu den 
Highlights gehört die Abbildung der Produktion bis in die 
Shop-Floor-Ebene mit dem neuen Manufacturing Executi-
on System SAP ME und selbst entwickelten Komplemen-
tärmodulen der SALT Solutions.  
Sie finden SALT Solutions im Foyer Potsdam 06.

 SAP-Infotag „Lager- und Transportmanagement 2009“
 25. November 2009, Congress Center Rosengarten,
 Mannheim

Produktionslogistik für Lean-Production 
Auf dem diesjährigen SAP-Infotag „Lager- und Transport-
management“ dreht sich bei SALT Solutions alles um die 
durchgängige Abbildung der Logistikprozesse in SAP. Ne-
ben dem Einsatz von RFID im Tablarmanagement stellen 
wir unser SAP-Versandhaus mit qualifiziertem Verpacken, 
automatischer Zollabwicklung und der Einbindung von 
KEP-Dienstleistern vor.

Offizieller Rückblick auf 2008

Wachstum über Branchendurchschnitt
eingeführte Software kann in den Support von SALT Solu-
tions übernommen werden. Ein Serviceteam von knapp 
30 Mitarbeitern betreut schon heute mehr als 30 Kunden-
systeme in 24 Zeitzonen.

Als strategischer Partner für die Collaborative Business 
Initiative „Perfect Plant“ gehört SALT Solutions zu den 
ersten Unternehmen, die das Manufacturing Execution 
System SAP ME implementieren und leistungsfähige 
Ergänzungen auf der SAP-Plattform anbieten.

„Innovationsbereitschaft und wirtschaftliche Stärke bilden 
bei uns eine Einheit. Wir brauchen die wirtschaftliche 
Stärke, um frühzeitig in interessante neue Geschäftsfelder 
investieren zu können“, sagt Markus Honold, der als ge-
schäftsführender Gesellschafter den Aufbau der ME-Aktivi-
täten vorantreibt.

Dass die eingeschlagene Strategie greift, beweist die Um-
satzentwicklung der ersten sechs Monate des aktuellen 
Geschäftsjahres: Per 30. Juni 2009 konnte SALT Solutions 
11,7 Millionen Euro umsetzen und liegt damit 12,1 Prozent 
über dem Ergebnis des ersten Halbjahres 2008.




